
Walter 1bt 1ıne ‚chrıstliche Ehe‘‘ und ınNe „christliche Ha
mılıe‘‘ überhaupt? Kırchschläger beschreibt VDO der BıbelKirchschläger her Qıe Ehe als VDO'  S (:ott gestiıftete, ın I2ebe vollzogene

Zum christlichen Gemeinschaft VDVON Mannn und Frau, dıe sıch ım Normal-
Jall ın dıe Familiıe ausfaltet; ze1ıgt, 1nıe dıe Ehe ZVerständnis VO  ]

Ehe un Famıilie erjahrbaren Zeıchen HÜT dıe Partner wird, Ww1ıe dıe „Un-
terordnung‘ verstehen ıst un hıetet dıe

Biblische wichtigsten Grundzüge, denen sıch ohl jedes chrıst-
Anmerkungen liıche 39  eıtbiıld" orıentieren mu ß red

Vorbemerkungen Das Neue Testament 1st weder iıne Konkordanz noch e1nNn
Universallexikon, Aaus dem WI1TL durch bloßes ufschlagen
Antwort aut jede Hrage un! jeder Problemstellung
NSeTrTes Lebens einfach herauslesen können. Dies g1ilt —
ohl 1mM Hinblick aut einzelne ganz konkrete Fragestel-
Jungen, dies hat jedoch auch SEINE Richtigkeit, Wenn WI1TLr
nach dem VO  } uUuNs geforderten Verhalten ın einem San-
Z  . Lebensbereich oder WI1e 1n der Wolge 1ın einem
Lebensstand fragen wollen es Verständnis der
biblischen Texte ann auch icht bedeuten, Erzählungen
AaUus dem Wirken Jesu bzw. Aaus dem Verhalten der Dr=
kirche einfach kopieren; solches Tführt alschen AÄAus-
egungsergebnissen un:! überspitzt einseltigen praktı-
schen ONSequenzen. Es ist vielmehr nach dem grund-
sätzlichen Verständnis der biblischen Verfasser Tra-
gen un: ın der Folge mitzubedenken, W as 1eSs für die
heutige Praxis christlichen Lebens bedeuten ann.
Unter diesem Gesichtspunkt Ssind die nNnun folgenden
Überlegungen ZU.  H rage, W as AaUus der Sıicht des Neuen
Testaments das christliche Element der Ehe un der Ha-
milıe ausmache, sehen. Dabel1i ann schon des Um=-
angs 0RO OS 1Ne kurze grundsätzlı Skizzie-
rung gehen, die Umrisse des Ganzen, die einer wWwel-
teren eNaAuUeETECN Ausführung un! e1INes welteren Beden-
ens bedürtfen.

Ehe als VO  ; Gott Das Verständnis des Alten Testaments, das die Partner-
gestiftete ebensge- gemeins  aft der Ehe als eın konstitutives Element der
Mmeıinschaft chöpfungsordnung versteht, wird 1ın der Verkündigung

Jesu aufgegriffen Die theologische Reflexion des Jahwıiı1i-
sten Gen 2,24 „Darum wird der Mann atler un Mutter
verlassen un sich seline TAauUu binden, un die wel
werden eın Fleisch eın  e SOWI1Ee die Feststellung der SpÄä-
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teren) priesterschriftlichen Verfasser Gen 1:27 „Als Mann
un:! Tau schuftf S1e  .6 SINd 1ın der Erzählung ber die
rage nach der Ehescheidung un nach ehelosem en
(Mk 10,2—9 par) wörtlich aufgegriffen Beide Schri  extie
bilden den Argumentationshintergrund für die sachlich
arende Aussage Jesu „Was aber ott verbunden hat,
das darf der Mensch iıcht rennen‘“‘ (Mk 10,9 par)
Eheliche ebensgemeinschaft ist aus der Sicht der NeU-
testamentlichen Verkündigung, Ww1e S1e uns ler 1ın den
Evangelien egegnet, icht erst eine aus der Notwen-
digkeit menschlichen Lebens erkannte un entwickelte
Institution, sondern 1M Schöpfungswillen Gottes selbst
verankert. Ausgehend VO: alttestamentlichen erständ-
nN1S, steht 1M Judentum Z AT eıit esu S1  erl der (Ge-
an die Nachkommenschaf 1M Vordergrund:;: doch
ist auch das Wort des Jahwisten mitzubedenken, der ın
der Ta den 1U endlich gleichwertigen Partner für den
Mann, den dam sieht vgl Gen Z283) Diese Einbindung
der Ehe ın den öpfungswillen Gottes hat für das We1-
tere theoretische un praktische Verständnis entscheiden-
de Bedeutung. Wird 1n diesem Zusammenhang bedacht,
daß die gesamte Ööpfung ın ihrer ihr eigenen, ihr
sentlichen Dynamik auf Vollendung ın Gott ausgerichtet
1st, gilt das ın ganz esonderer Uun! eigener Weise
auch für die Ehe In diesem Zusammenhang ist S1e als
das bezeichnen, W as S1e 1ın Theologie und Praxis der
Kirche einreiht ın die Zeichen des Heıls Ehe 1mM christ-
lichen 1nn ist Sakrament, das el. 1ın sich selbst VeI-

kündigendes Zeichen der liebenden uwendung Gottes
ZU. Menschen. Die Kinzigartigkeit der elebtien Partner-
scha die personale Zuwendung Z Du, die Zurück-
stellung des 1mM Hinblick aut den geliebten Partner,
ja das uIigehen der eigenen Person 1n un für den —
deren verwelisen aut diese Zeichenhaftigkei

Erfahrung selbstloser Dies ist 1n einer zweifachen Weise verstehen Im (e-
uwendung un eilge- lıngen der Ehe erfahren die Partner 1n ihrem eigenen
ner Unvollkommenheit Leben die beglückende Dimension selbstloser Zuwen-

dung, selbstloser Hingabe, selbstlosen Daseins f{üreinan-
der S1ie erfahren den Wert des Umsorgtseins, des VO
anderen Getragen erdens. S1e erfahren andrerseits
auch den Schmerz der Sorge den anderen, eriahren
das Defizit Liebe, das S1Ee auf TUnN! menschlicher
Unvollkommenheit icht anders geben können. Ehe annn
TÜr die Partner also erfahrbares Zeichen se1n, W as e>

hei geliebt werden un: selbst imMmmMer Neu das Schen-
ken VOon Liebe versuchen. In aller Unvollkommenheit
des gegenseıitigen Bemühens erfahren die eleute 1ler
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doch zumındest ansatzwelse, ın welche Dimension das 1e-
bend zuwendende iırken Gottes einzuordnen ist.

enschliches Mühen Gerade das Erfahren eigener Unvollkommenheit 1n der
und göttliches Wirken Beziehung Z gelıebten Partner mMag den Menschen oft

edrucken In diesem Zusammenhang erlebt jedoch
immer wieder aufs Neue, daß TOLTZ eigenen Nvermö-
SECNS die Beziehung zueinander wachsen kann, daß g_
me1ınsames Leben immer wilieder Ne  e ück eleutfe
können einander tatsächlich 1ın das Heıl, 1n den Frieden
Gottes setizen, wobei für S1Ee un:! für Umstehende erkenn-
bar WI1Trd, dals 1er nicht ihr menschliches Bemühen alleın

Werk 1St, sondern Gott als der bsolut JleDende un
bsolut Zugewendete ın diese Gemeins  ait hineinwirkt.
Dieses irken Gottes ist natürlich icht (unbedingt un:!
ausschließlich) außeren Zeichen abzulesen, sondern
eher 1m tagtägli  en Vollzug erfahrbar. Ehe ann aus
dieser Sicht jedoch Zeichen seın TUr ottes irken
den Menschen.

Der Maßstab des Die junge Kirche des ersten Jahrhunderts hat diese @1
Neuen Testamentes chenhaftigkei sehr ernsgurchdrunge VO  y

dem Heilswirken Gottes ın Jesus Christus, versuchen die
urkir:!  iche Gemeinden ihr Selbstverständnis un das
ihrer Mitglieder finden Damit sind selbstverständlich
auch Anweısungen fÜür die ebenspraxI1s vonnöten, die
in den Zusammenhang des Heilsgeschehens gerückt WeEeI’ -

den und VONn dorther motiviert sind. Im Hinblick aut die
Ehe wird jı1er e1n Maßstab angelegt, der das en VO.  5

Mann un! Tau hineinstell ın die Dimension des Wiır-
ens ottes enschen Eph 5,21—26)
„EKEiner Ordne sich dem anderen untier 1n der geme1nsa-
IN  ; Ehrfurcht VO  R Christus.
Ihr Frauen ordnet euch Maännern untier w1e dem
Herrn Christus; denn der Mannn 1st das aup der Frau,
W1e auch Christus das aup der iırche 1ST; hat S1e
erettet, ennn S1Ee 1st seın Leib
Wie aber die Kirche sich Christus unterordnet, sollen sich
die Frauen ın em den annern unterordnen.
Ihr Männer Liebt EUTe Hrauen Ww1e Christus die irche
geliebt un sich für S1Ee hingegeben hat, S1Ee 1M W asser
un durch das Wort eın und hellıg machen.“

Ehe als Sakrament Dieser mißverständlich gedeutete ext zeigt ın
deutlichster else, W as mi1t der Bezeichnung der Ehe alS
Sakrament gemeınt ist. Sie ist Abbild, 1M alltä  en 1.e—-
ben immer N  — verwirklichendes el  N1s füur die
Liebe Gottes Z Menschen 1ın Jesus Christus; S1Ee 1sSt 1
Kleinen Vorbild IUr die große Gemeinschait der Kirche,
die 1n der Liebe Christi den Gemeindegliedern un!
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der Gemeinde egenüber ihrem Herrn lebendig ist und
lebt Gerade Z rechten Verständnis dieses Abschnitts
sollte ıcht übersehen werden, daß der Mann icht ın
absoluter Weise ber die TAau geste. WITd, und die
Trau icht uneingeschränkt dem Manne zugeordnet ist
das Leben der beiıden und mi1ıteinander soll sich Orlen-
tieren Verhältnis Christi seiner Kırche, das e1in
Verhältnis Ireler un immer Liebe ist.
Wird Ehe 1ın diesem Licht gesehen, verstanden und DgEC-
lebt, rgeben sich die weiliteren 1mM Neuen Testament AaUuS-
geführten Anordnungen als selbstverständliche Konse-
en Schon 1ın der Verwurzelung der Ehe ın der Ord-
Nung der öpfung ist ihre fortwährende Dauer ange-
deutet. Wird Ehe als Zeıiıchen göttlichen Handelns
Menschen erfahren, erg1bt sich als notwendige OoONSe-
m  9 daß S1e iıcht einNne Institution 10ß auf eit eın
annn SO WI1e€e Gott Se1IN liebendes Ja ZAUE  — esamten Schöp-
Iung, seline Zusage VO  b Heil un Errettung des Menschen
AUuSs „diesem gegenwärtigen bösen Aon‘“ Gal 1,4) nicht
zurücknimmt, sondern S1e ın Jesus Christus als unwı1ıder-
ruflich endgültig erwlesen hat, ist auch das Ja der
Eheleute zueinander eine Zusage, die die gesamte Person
umfaßt Das WI1Ird AaUus der eigenen Entscheidungsge-
walt entlassen un: der Verfügbarkei des anderen über-
antwortet, die als eine VO 1e eiragene Syn-pathie
(im ursprünglichen 1nnn des Wortes) YThofft un gEe-
glaubt wIird. olche Selbsthergabe, ja Selbstauigabe annn
nicht widerrufen werden.
aturliı wäre anderer Stelle mi1tzubedenken,
welche Konsequenzen AaUus der Einsicht ziehen Sind,
daß der Mensch vielfach ın seıner Unvollkommenheit dem
iıhm gestellten Auftrag Gottes icht gerecht werden annn
un auch 1mM Bereich der Ehe Seın 1ıhm gestecktes Ziel
iıcht immer ın vollkommener Weise erreicht.

Die Ehe als 1n 1e Ehe ist aus der Sicht der iıcht eiINe zweckgebunde-
vollzogene Gemein- Institution, die gegenseıitiger Vorteile willen e1N-
scha WIrd. Das konstitutive Element dieser Verbin-

dung 1st lebe; vielleicht sollte dieser Begri{f1f eLWwWAas VeI'-
eu werden. Für die junge Kirche hat 1e ın ehe-
licher Gemeins  aft notwendig eLWAaSs mıi1t persönlicher
Achtung tun. m1t der Anerkennung des anderen als
ın Ifreier Entscheidung zugetane Person. In der Fortset-
ZUNg des oben herangezogenen 'Textes AdUuS dem Epheser-
brief WIrd 1eSs deutlich vgl Eph 9,25—9383) Paulus selbst
bezeichnet die 1e als den höchsten Weg un!: egt 1n
dem bekannten ymnus Kor ihre Eigenheiten und
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besonderen Werte dar In icht begrenzter Nachsicht un:
unbegrenztem Verständnis den anderen ın selner anzen
Persönlichkeit annehmen, immer glauben und hoffen,3 aaa a T 0 Mn a A daß tatsächlich der Zugewandte sSeıin möchte als der

sich dem Geliebten esa hat Daß Lieben bilswel-
len auch eın SDerare Conira SPCIN bedeuten kann, wıird
daraus erkenntlich. Schlagen WI1TL wieder die Brücke ZADU
Verhältnis Gottes Z Menschen bzw des Menschen
seinem Gott, dann wird gerade 1er erkennbar, daß diese
unverdrossene Zuversicht un Ausdauer der Liebe tat-
sächlich 1nNe Kıgenschaft ist.
In der Verkündigung der Propheten wIird immer wleder
das Bıld der Ehe herangezogen, das lebend werben-
de, aut die Rückkehr der untreuen Ehefrau wartende
Verhalten Jahwes betonen. chon 1n der Frühzeit Slg
testamentlicher Prophetie War die Ehe ein anschauliches
Gleichnis für die unverdiente Treue Gottes egenüber
dem Menschen Jer 9 Hos 1—3)

Die Familie als Die Texte des Alten Testaments lassen keinen Zweifel
Ausfaltung elebter darüber, daß die Verankerung 1M Schöpfungswillen Got-
Ehe tes icht zuletzt 1m Hinblick auft die Mitwirkung der Ehe-

leute Schöpfungsakt selbst gegeben ist vgl Gen 128)
In diesem 1nnn macht die YFamilie als Gemeinschaft der
Kinder mi1t ihren Eltern 1n Weise das Zeichenhafte
der Ehe deutlich Der Begri{ff Familie War 1
Neuen Testament, mittels anderer ermini tragen jedoch
einzelne 'Texte ihrem besseren Verständnis be1i Die
pauliınischen SOWI1Ee die nachpaulinischen Schriften eben-

W1€e die Apostelgeschichte sprechen VO  ; der Gemein-
schaft des anzen Hauses un meınen damıt die Familie
1mM weıteren Sinn, emeınsam mıt Sklaven, Bedien-
steten un: anderen. In den tenspiegeln des Ephe-
SCT- und des Kolosserbriefes ist jedem 1e SeEe1INEe be-
SonNdere Aufgabe zugewlesen, 1IMMer jedoch 1ın Rückbezug
Z iırken Gottes vgl Eph ‚23—06,9; Kol 3,18—4,1)
In diesen Texten WI1Ird das Verständnis der Familie als
1ne aut den Herrn ausgerichtete Gemeins  aft deutlich
Ihr esamtes en MUu sich nach dem richten, w1e Chri-
STUS sich den Menschen egenüber verhalten hat Dem-
entsprechend Sind Pflichten, Verantwortlichkeiten un
uigaben 1ın verschiedener Welse aufgeteilt
Christliche Familie 1sSt also aut die Verwirklichung des
aubens ausgerichtete Lebensgemeinschaftt, die oifen
sSeın mu für den Ruf un das Wirken ottes In diesem
ınn un:! Zusammenhang S1ind jene Texte der ynopti-
schen Kvangelien einzuordnen, die VO  5 der Priorität des
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Rufes Gottes egenüber der Verpflichtung 1n der (Ge-
meinschaft der YFamılie sprechen vgl >7  s DarT;
10,283—30 Dar, Mt
In diesem Verständnis waäaren auch jene Lebensformen

sehen un: edenken, die einem solchen Ruf des
Herrn absolute Vorrangigkeit eingeräum haben Die Ze1l-
chenhaftigkeit des Heilswirkens Gottes wird ohne Wwel-
fel ın vollem aße wirklich, S1e der Mensch ın seiner
vollen Verfügbarkei Gott gegenüber ZU Ausdruck
bringt
Aus den neutestamentlichen Texten wird deutlich, daß
die Hausgemeinschaft der Familie bei der rundun
christlicher Gemeinden der Ansatzpunkt der erkundlı1-
gung gewesen ist. Ehe un! Familie sind alsSo als kleine
Einheiten der großen Gemeins  aft „Kirche“ verste-
hen Als sichtbares Zeichen des Wirkens Gottes Men-
schen, offen un hingeordnet aut Se1iNn rettendes, berufen-
des Handeln vollzieht sich 1n dieser kleinen Gemeins  att
Gottes Liebe und, dadurch ermöglicht, auch glauben-
des Ja ZU.  — öpfung un! Z  — immer Neu versuchten Ver-
wirklichung VO  } 1e als Zeichen gemeiınsamen 1ne1n-
wachsens und Geborgenseins 1n Gott.

inzenz Platz Die Probleme un Schwernpunkte eıiner zeitgemäßen Ehe-
und Familienpastoral werden hıer bewußt als e1ıne An-

Ehe un: Famılie Jrage dıe Kırche jormuliert. Kıiırche und Pastoral MULS-

1ne Anfrage sSe  z ıhre Lebensferne uWberwınden un Qdıe schöpnferische
Dynamık der Famıilıen Jördern; nr können sSıe sıch

die Kırche auch giaubwürd1g für eıinen Abbau der SpannunNgenN Z -

Perspektiven eiıner schen Familıe und Gesellschaft, Jüur eın besseres öffent-
lıches Klıma un jamilienbedrohende TendenzenEhe- und Familien-

pastora. einsetzen. Miıt einıgen schr onkreten „Signalen“, 10ıe
und wohrin Famılıenpastoral dıe Famılıen begleiıten soll,
enden dıese „Anjfragen“, V“O  - denen hoffen ıst, daß
sSıe m1t manchen anderen Beiträgen dıeses
Heftes auch e1ıne Antwort DEPC dıe Römische ischofs-
synode jinden red

Das Lebensfifeld Ehe un Familie ist vlels  tig m1
der esamten individuellen un gesellschaftlichen Lie-
benswirklichkeit verwoben, daß INa  m; Se1INe spezielle Pro-
emlage SA verdeutlichen kann, WenNnn INa  _ immer w1e-
der NEeu nach den Schnittpunkten Ausschau hält, de-
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